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Zusammenfassung 
Im Rahmen des Projekts wurde der Markt für ausgewählte Öko-Produkte (Milch und 
Getreide) in Bayern analysiert. Mithilfe von Literaturrecherche, Datenbankauswertungen 
und eigenen Erhebungen über Experteninterviews und Fragebogen wurden Erzeugung und 
Verarbeitung von Öko-Milch und Öko-Getreide in Bayern skizziert. Neben Analysen zu 
Flächen-, Betriebs- und Mengendaten sowie Warenströmen wurden regionale Rohstoffe 
thematisiert. Dabei zeigte sich eine unterschiedliche Definition von Regionalität. 
Insgesamt lagen ein hoher Stellenwert von Regionalität sowie eine aktive Förderung 
regionaler Wertschöpfungsketten durch die befragten Verarbeiter vor. Jedoch erwies sich 
insbesondere bei Öko-Getreide die Verfügbarkeit regionaler Rohstoffe in der 
erforderlichen Qualität als begrenzender Faktor. Auf Basis einer Darstellung durch 
Geokarten kann im Bereich Milch und Getreide auf räumliche Netzwerke zwischen 
ökologischer Erzeugung und ausgewählten Öko-Verarbeitern in Bayern geschlossen 
werden. 
Abstract 
The focus of the project was a market analysis of selected organic products (milk and 
cereals) in Bavaria. The production and processing of organic milk and cereals were 
outlined based on a literature review, an evaluation of databases and surveys (personal 
interviews, questionnaires). In addition to analyses of agricultural areas, the number of 
farms and production quantities in organic farming, particular emphasis was put on an 
analysis of regional commodities. It became obvious that there are various definitions of 
the term regionality. Overall, regionality has a high significance for the people 
interviewed, resulting in a high activity in the promotion of regional supply chains. 
However, it became apparent that, especially in organic cereals, regional commodities are 
not easily available with the required quality parameters. The project led to the conclusion 
that there are regional networks between organic production and selected processors of 
organic foodstuffs in Bavaria. 
Einleitung 
Das vom Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
geförderte Forschungsprojekt „Marktentwicklung von Öko-Produkten in Bayern“ wurde 
von November 2011 bis Juli 2013 am Institut für Ernährungswirtschaft und Märkte der 
Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft bearbeitet. Im Rahmen dieses Projekts 
wurde der Markt für ausgewählte Öko-Produkte (Milch und Getreide) in Bayern 
analysiert. 
Da Milch und Getreide Schlüsselprodukte der ökologischen Erzeugung in Bayern 
darstellen und potente Verarbeiter dieser Produkte in Bayern lokalisiert sind, wurden die 
Märkte dieser beiden Produkte für die Bearbeitung im Projekt ausgewählt. Als 
Forschungsziele des Projektes wurden eine Marktanalyse und Potentialabschätzung, die 
Analyse räumlicher Netzwerke zwischen Erzeugern und Verarbeitern sowie die 
Untersuchung von Warenströmen in der Wertschöpfungskette bei Öko-Milch und Öko-
Getreide in Bayern festgelegt. Daneben sollte die Forschungsfrage beantwortet werden, 
inwiefern von bayerischen Öko-Verarbeitern regional erzeugte Rohstoffe genutzt und 
nachgefragt werden, wie Regionalität definiert wird und welchen Stellenwert diese hat. 
Material und Methoden 
Das Projekt wurde in die Teilbereiche Öko-Milch und Öko-Getreide gegliedert. Für beide 
Teilbereiche erfolgten die gleichen Arbeitsschritte und Methoden. Da für die Ebene 
Bayern nur wenige Daten bekannt waren, wurden die Wertschöpfungskette und der Markt 
zuerst anhand einer Literaturrecherche sowie einer Auswertung von Agrarstatistiken und 
Datenbanken analysiert. Dabei wurde als Bezugsjahr bei Milch das Jahr 2011, bei 
Getreide das Jahr 2012 gewählt. Im zweiten Schritt wurden räumliche Netzwerke 
zwischen landwirtschaftlichen Erzeugern und ausgewählten Verarbeitungsbetrieben durch 
die Erstellung von Geokarten aufgezeigt. Danach erfolgten eigene Erhebungen auf Basis 
einer Befragung von Unternehmen mit Sitz in Bayern, die ökologisch erzeugte Rohstoffe 
(Milch bzw. Getreide) verarbeiten. Die Befragung wurde mithilfe von persönlichen 
Experteninterviews sowie postalisch versandten Fragebogen durchgeführt. 
Im Teilbereich Öko-Milch wurden insgesamt acht Molkereien, eine Hofmolkerei und eine 
Hofkäserei im leitfadengestützten Experteninterview befragt. Mithilfe der Ergebnisse der 
Interviews wurden antwortstrukturierte Fragebögen für eine postalische Befragung 
entwickelt und an 53 bayerische Verarbeiter von Öko-Milch versandt. Im Teilbereich 
Öko-Getreide wurden insgesamt 13 Verarbeiter (sechs Mühlen / Müslihersteller, ein 
Futtermittelhersteller, drei Brauereien, drei Bäckereien) im leitfadengestützten Experten-
interview befragt. Hier wurden ebenfalls Fragebögen per Post an 248 bayerische 
Verarbeiter von Öko-Getreide versandt. Die Auswertung der eingegangenen Fragebögen 
und der Interviews erfolgte deskriptiv nach einfachen Häufigkeiten. Da Fragebögen und 
Interviewleitfäden zum Teil identische Fragen enthielten, konnten sie gemeinsam 
ausgewertet werden. 
Ergebnisse des Projekts 
Teilbereich Öko-Milch 
Im Jahr 2011 wurden in Bayern auf 1.964 ökologisch wirtschaftenden Milchviehbetrieben 
insgesamt 61.382 Milchkühe gehalten (eigene Berechnung auf Basis von InVekos Daten 
laut DVOL, 2012). Dies entspricht einer durchschnittlichen Tierzahl von 31,25 pro 
Betrieb. Die Landkreise mit der höchsten Anzahl Bio-Milchkühe pro 100 ha 
landwirtschaftlich genutzter Fläche liegen eindeutig im Gebiet der Voralpen. Der Anteil 
der Bio-Milchkühe am gesamten Milchviehbestand in Bayern beträgt 5,12 % (eigene 
Berechnung auf Basis von InVekos Daten laut DVOL, 2012). Eine Schätzung ergab eine 
durchschnittliche Milchleistung von 5.262 kg bei bayerischen Bio-Milchkühen im Jahr 
2011. Für das Jahr 2011 wurde daher für Bayern eine erzeugte Milchmenge von rund 
323 Mio. kg angenommen. Die Rohware gelangt meist direkt (ohne Einschaltung einer 
Handelsstufe) vom landwirtschaftlichen Erzeuger an die Molkerei über deren 
Milcherfassungssysteme. 
Im Jahr 2011 betrug die an Molkereien in Bayern angelieferte Bio-Milch 346,25 Mio. kg 
(Heyne, 2011). Von den bayerischen Molkereien erfasste Milch stammt jedoch nicht voll-
ständig aus Bayern sondern zum Teil aus anderen Bundesländern. Für das Bezugsjahr 
2011 lag keine Aufschlüsselung über die Herkunft vor, jedoch ergab sich durch eine 
Umstellung des Meldesystems für das Jahr 2012 die Erkenntnis, dass rund 85% der in 
Bayern erfassten Milch von bayerischen Erzeugerbetrieben stammt (BLE, 2012). 
Insgesamt wurde im Jahr 2011 in Bayern von 27 Molkereien gut die Hälfte der 
deutschlandweit erzeugten Bio-Milch erfasst; der Anteil der ökologischen an der 
insgesamt angelieferten Milch hat sich seit 1998 verdreifacht und lag 2011 bei 4,27 % 
(Heyne, 2011). Somit liegt Bayern weit über dem Bundesdurchschnitt von rund 2,3 % 
(AMI, 2013). Die bayerischen Molkereien haben also in den letzten Jahren die Verar-
beitung von Bio-Milch erhöht; daher besteht ein Potential diese Nachfrage der Verarbeiter 
durch eine Erzeugung von Bio-Milch in Bayern zu decken. 
Neben den 27 Molkereien mit Bio-Milch-Anlieferung verarbeiten in Bayern weitere 226 
gemeldete Betriebe Öko-Milch, darunter 152 Betriebe, die zugleich auch Erzeugerbetriebe 
sind und 64 Unternehmen, die reine Be- und Verarbeitungsbetriebe sind (DVOL, 2012). 
Bei den gemeldeten Betrieben kann es sich um die erste Verarbeitungsstufe mit 
Verarbeitung von Rohmilch oder um die zweite Verarbeitungsstufe, wie beispielsweise 
Unternehmen der weiterverarbeitenden Lebensmittelindustrie oder auch Käsereien mit 
Milchzukauf von einer Molkerei, handeln.  
Die eigenen Erhebungen ergaben, dass Regionalität bei den Öko-Milchverarbeitern eine 
große Rolle spielt. 85 % der befragten Unternehmen (n = 39) stimmten der These 
„Regionalität spielt für den Verbraucher eine immer größere Rolle“ zu. Dabei wurde der 
Begriff Regionalität unterschiedlich definiert: Für 62 % der Befragten war ein Radius um 
den eigenen Betrieb entscheidend, wobei sich die Größe des Umkreises zwischen 30 km 
und 300 km erstreckte (Mittelwert: 95 km). ). Für 14 % hingegen definierte sich die 
Region über den Landkreis, für 17 % über das Bundesland und für 7 % über das Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Die befragten Unternehmen fördern bereits durch verschiedene Maßnahmen regionale 
Wertschöpfungsketten (n = 21): Beispiele sind regionaler Zukauf, regionale 
Zusammenarbeit, Unterstützung von Regionalprojekten, Mitarbeit in 
Interessensgemeinschaften / Arbeitskreisen zu Regionalität, Direktvermarktung und 
Werbung für regionale Produkte. Als sinnvolle weitere Förderung regionaler 
Wertschöpfungsketten wurden zusammengefasst die drei Bereiche Netzwerkbildung, 
Verbraucherinformation und Marketingmaßnahmen angesprochen. 
Laut eigenen Angaben der befragten Milchverarbeiter (n = 8) werden rund 74 % der Bio-
Milch direkt von Landwirten und rund 26 % vom Großhandel oder von anderen 
Molkereien bezogen, aus Bayern stammen rund 85 %. Insgesamt wird bei den befragten 
bayerischen Bio-Milchverarbeitern also zum Großteil Bio-Milch mit Herkunft Bayern 
verarbeitet, was sich einerseits durch traditionelle Milchsammeltouren innerhalb einer 
bestimmten Region und andererseits durch einen hohen Stellenwert von Regionalität 
begründen lässt. 
Teilbereich Öko-Getreide 
Im Jahr 2012 waren in Bayern 3.001 Betriebe erfasst, die Öko-Getreide erzeugten 
(InVekos Daten laut DVOL, 2013). Dabei wurden die Kulturen Weizen, Roggen, Hafer, 
Gerste, Triticale, Dinkel, Körnermais, Emmer, Einkorn, Hartweizen, Menggetreide und 
sonstige Getreidearten zur Körnergewinnung berücksichtigt. Diese Betriebe produzierten 
auf einer Anbaufläche von 43.637 ha. Über 20 % der gesamten deutschen Anbauflächen 
bei Öko-Getreide liegen also in Bayern. Winterweizen wurde auf der größten Fläche 
angebaut (9.957 ha), danach folgen Winterroggen (7.805 ha), Wintertriticale (5.905 ha) 
und Hafer (5.685 ha). Flächen zwischen 1.000 und 5.000 ha weisen die Kulturen Dinkel, 
Sommergerste, Wintergerste und Körnermais auf, Sommerweizen wird auf knapp 
1.000 ha angebaut. Kleinere Flächen nehmen Sommertriticale, Sommerroggen, Emmer, 
Einkorn und Hartweizen ein. Des Weiteren werden sonstige Getreidearten zur 
Körnergewinnung (400 ha) sowie Menggetreide (2.742 ha) angebaut. Rechnet man 
Sommerungen und Winterungen zusammen, bleibt Weizen mit 25 % der Gesamtfläche die 
stärkste Kultur, darauf folgen Roggen mit 18 % sowie Triticale und Gerste mit je rund 
14 % der gesamten Anbaufläche für Öko-Getreide in Bayern. Der durchschnittliche Anteil 
von Öko-Getreide am gesamten Getreide lag bayernweit bei rund 3,75 % im Jahr 2012. 
Daten zu Erntemengen bei Öko-Getreide lagen auf Ebene des Bundeslandes Bayern nicht 
vor. Daher konnte lediglich eine Schätzung über Anbauflächen und Durchschnittserträge 
im Ökolandbau vorgenommen werden. Für diese Schätzung wurden durchschnittliche 
Erträge der Hauptkulturen im ökologischen Getreidebau aus verschiedenen relevanten 
Quellen (AMI, 2013; LfL, 2013; Schmidt, R. & Klöble, U., 2007) sowie Daten aus der 
Internetanwendung LfL-Deckungsbeiträge und Kalkulationsdaten verwendet 
(www.stmelf.bayern.de/idb/). Durch eine Verrechnung mit den im Jahr 2012 erfassten 
Anbauflächen konnte eine geschätzte Erntemenge dargestellt werden (gewogener 
Mittelwert der Durchschnittserträge). Für das Jahr 2012 ergab sich eine geschätzte 
Erntemenge von 158.063 t Weizen, Roggen, Triticale, Gerste, Hafer und Dinkel im Öko-
Landbau in Bayern.  
Die Bündelung und Vermarktung von Bio-Getreide in Bayern erfolgt unter anderem über 
die Erzeugergemeinschaften und den Erfassungshandel. Anzunehmen ist, dass ein 
beträchtlicher Teil des bayerischen Öko-Getreides über diese Bündeler vermarktet wird. 
Bei Öko-Getreide übernehmen beispielsweise häufig die Vermarktungsgesellschaften der 
ökologischen Anbauverbände die Funktion des Erfassungshandels. Diese Gesellschaften 
agieren teilweise deutschlandweit bis international, teilweise aber auch nur kleinräumig. 
Bei den Warenströmen ist zu beobachten, dass diese von Osten, Westen und Norden in 
den Süden Deutschlands laufen, da dort die höchste Verarbeiterquote vorliegt. Bei der 
Verarbeitung muss zwischen erster Verarbeitungsstufe mit Verarbeitung von Rohgetreide 
(Beispiele: Mahl-, Flockenmühlen, Mälzereien, Futtermittelhersteller) und zweiter 
Verarbeitungsstufe mit Verarbeitung von Getreideerzeugnissen (Beispiele: Bäckereien, 
Brauereien, Müsli-, Teigwarenhersteller) unterschieden werden, teilweise erfolgen auch 
beide Verarbeitungsstufen in einem Unternehmen.  
Im Getreidewirtschaftsjahr 2011/12 meldeten 13 bayerische Mühlen die Herstellung von 
Mahlerzeugnissen aus Brotgetreide, das mindestens nach den Vorschriften der EG-Öko-
Verordnung erzeugt wurde; vermahlen wurden 12.326 t Weichweizen und 19.178 t 
Roggen (BLE, 2013a). Aufgrund einer Grenze von 1.000 t Jahresverarbeitung für die 
Meldepflicht sind im Bereich Öko-Getreide jedoch nur wenige Meldungen vorhanden. 
Festzuhalten bleibt, dass in der Region Süd (Bayern und Baden-Württemberg) der Anteil 
an Öko-Getreide höher liegt als im Bundesdurchschnitt (BLE, 2013b). Laut DVOL 
Datenbank (2013) verarbeiteten im Jahr 2012 in Bayern insgesamt 946 Betriebe Öko-
Getreide. Darunter fallen 533 Bäckereien (inkl. 76 Tankstellen; inkl. Backshops), 108 
Hersteller von Mühlenprodukten, 40 Brauereien, 28 Brennereien und 25 
Mischfutterhersteller. Bei den 211 restlichen Betrieben handelt es sich beispielsweise um 
Erzeugerbetriebe mit Verarbeitung, Naturkost-, Teigwarenhersteller, Mälzereien oder 
Handelsbetriebe. Bei der Auswertung der Datenbank ist zu beachten, dass Erst- und 
Zweitverarbeiter im Bereich Öko-Getreide und -erzeugnisse sowie Abpacker / Abfüller 
erfasst sind. 
Um einen Bezug zwischen Erzeugung und Verarbeitung herzustellen, wurden ausgewählte 
potente Öko-Getreideverarbeiter in selbst erstellte Geokarten eingezeichnet (siehe 
Abbildung 1). Mehr als die Hälfte der bayerischen Landkreise weist bei Getreide einen 
Öko-Anteil von über 3 % auf. 19 Landkreise und kreisfreie Städte erreichen einen weit 
überdurchschnittlichen Wert > 6 %. Landkreise mit hohem Ökoanteil liegen häufig 
nebeneinander, sodass von „Clustern“ ausgegangen werden kann. Es sind Tendenzen 
erkennbar, dass sich die großen Verarbeiter in oder nahe Gebieten mit einem erhöhten 
Anteil an Öko-Getreidebau befinden und somit ein Zusammenhang zwischen der 
Erzeugung und dem Sitz von Verarbeitern besteht. 
Abb. 1: Anteile ökologisch genutzter Flächen bei Getreide in den bayerischen 
Landkreisen und kreisfreien Städten im Jahr 2012 (eigene Darstellung auf Basis 
von InVekos-Daten laut DVOL, 2013) 
Die eigenen Erhebungen ergaben, dass Regionalität bei den Öko-Getreideverarbeitern eine 
große Rolle spielt. 88 % der befragten Unternehmen stimmten der These „Regionalität 
spielt für den Verbraucher eine immer größere Rolle“ zu (n = 65). Dabei wurde der 
Begriff Regionalität unterschiedlich definiert: Für 58 % der Befragten war ein Radius um 
den eigenen Betrieb entscheidend, wobei sich die Größe des Umkreises zwischen 25 km 
und 500 km erstreckte (Mittelwert: 114 km). Rund 33 % sehen Bayern als Region. Für 
jeweils weniger als 5 % definierte sich die Region über den Landkreis und die 
Bundesrepublik Deutschland.  
Die befragten Unternehmen fördern bereits durch verschiedene Maßnahmen regionale 
Wertschöpfungsketten (n = 47): Als Beispiele für solche Maßnahmen wurden direkter 
Einkauf, Rohstoffbezug aus der Region, Vertragspartnerschaften / langfristige 
Anbauverträge mit Mindestpreisen, Erzeugerkooperationen, Stärkung von Netzwerken, 
Engagement in Vereinen / Projekten und regionale Vermarktung genannt. Des Weiteren 
waren Werbung / Vermarktungsunterstützung, Öffentlichkeitsarbeit sowie 
Verbraucheraufklärung wichtig. Auch Regionallabel oder Hinweise auf Region / Herkunft 
wurden genannt. Nur 37 % der Befragten (n = 46) sahen jedoch den Bedarf einer stärkeren 
regionalen Auslobung und führten als Argumente die Erhöhung von Verbrauchervertrauen 
und Kundeninteresse an und erwarten damit bessere Verkaufsmöglichkeiten, insbesondere 
weil das Bewusstsein von regionaler Qualität bei den Verbrauchern zunimmt. 
Kritikpunkte einer (stärkeren) regionalen Auslobung waren vor allem ein hoher Kosten- 
und Arbeitsaufwand sowie das Argument, dass schon zu viele Siegel auf dem Markt sind 
und zu Verbraucherverwirrung führen. 
Durchschnittlich werden – laut eigenen Angaben der Befragten – rund 76 % bayerisches 
und rund 24 % Getreide anderer Herkunft verarbeitet (n = 64). Dabei überwog bayerisches 
Öko-Getreide gegenüber Öko-Getreide anderer Herkunft bei allen befragten Gruppen, 
wobei die Brauereien den höchsten Anteil an bayerischem Getreide verarbeiten, danach 
folgen Bäckereien, sonstige Getreideverarbeiter und Mühlen. In den Experteninterviews 
(n = 13) wurde darüber diskutiert, wovon der regionale Rohstoffbezug abhängig ist: An 
erster Stelle steht die Ökoqualität (Verbandsware), den zweiten Platz teilen sich 
Getreidequalität (Back- / Schälqualität) und Mengenverfügbarkeit, an dritter Stelle stehen 
Lieferbeziehungen sowie die Produktsicherheit und erst an vierter Stelle kommen die 
Preise. Angemerkt wurde häufiger, dass die Verfügbarkeit in der gewünschten Qualität 
kritisch ist. Die Versorgung mit regionalem Getreide schwankt dabei nicht nur von Jahr zu 
Jahr, sondern auch im Laufe der Saison. Zum Teil wurden daher Bestrebungen wie die 
Gründung einer Erzeugergemeinschaft getätigt, um die Versorgung mit regionalem Öko-
Getreide zu stärken. 
Ausblick 
Die beiden untersuchten bayerischen Märkte für Öko-Milch und Öko-Getreide wiesen 
Unterschiede in Bezug auf die Datenlage und Markttransparenz auf. Im Bereich Öko-
Milch waren über den Flaschenhals Molkereien (Melde-) Daten verfügbar bzw. war eine 
Erhebung möglich. Der Bio-Getreidemarkt ist wegen vergleichsweise vieler Akteure und 
leichter Austauschbarkeit des Schüttgutes ein relativ undurchsichtiger Markt. Für Öko-
Produkte in Bayern liegen insgesamt nur wenige aktuelle Marktdaten vor. Während die 
Erzeugung von Bio-Rohwaren zumindest über die Öko-Flächen geschätzt werden kann, 
liegen für Absatzmengen, Umsätze oder Verbrauch von Bio-Produkten gar keine Daten 
vor. Daher sind eine weitere Marktbeobachtung und der Aufbau einer 
Marktberichterstattung erforderlich. 
Obwohl die Region von den befragten Öko-Verarbeitern kleinräumig definiert wird 
(Umkreis, Bayern) und regionaler Bezug angestrebt wird, ist der Rohstoffbezug nicht 
immer aus der Region möglich. Insbesondere im Bereich Öko-Getreide kristallisierte sich 
eine unzureichende Verfügbarkeit von bayerischen Rohstoffen heraus. Es ist eine 
Erhöhung der Produktion anzustreben, damit die Verfügbarkeitsprobleme gelöst werden 
können. Dies ist durch eine Flächenausweitung bei den bestehenden Öko-Betrieben sowie 
durch Gewinnung von umstellungsbereiten Betrieben möglich. Die Ausweitung der 
Flächen sollte mit der Produktion von qualitativ hochwertigem Getreide einhergehen, 
damit die für die Verarbeitung erforderlichen Qualitäten aus Bayern angeboten werden 
können. 
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